
renuerıınt obtemperare mandatıs. Datum Bas ilaee ecundo
Februarıl, ALLTLO natıyıtate Domini milesimo quadringentesimo
trıcesımoa septimo.

Vorstehende Bulle der Baseler Synode, gerichtet VIeT
Benedietiner- den Diöcesen IIrıer C6ln etz und Lüttich

deren Spıtze Abt Kode VOLN Matthıias geste. 1st iindet sıch
asT1g1Na 11 der Stadtbibliothek ITrIier ınter

igıllum 151 AUS Ble1 und mıt Hanfschnur angeheftet Auf dem
uAvers SLE Sacrosancta (‚eneralıs Synodus Basıleensıis

dem Kever SINd Bildwerke und ZW al (OQ)ben alvator darunter
Taube mı1T Strahlen darunter die Versammlung der Concilsväter

Das Benedictinerinnenstift Gandersheim un
Hrotsuitha dıie > Zierde des Benedictinerordens

(Von tO Aa S Priester der Di  ‚ese Hıldesheim

(Fortsetzung VOoO eit bX Jahrg V1 Seıte 78—099.)
IV DIE erke Hrofsultha s

Wie War CS möglich, dass Hrotsuitha, die reichbegnadete
Dichterin, SOWIEC hre er Jahrhunderte lang Dunkel

Zvölliger Vergessenheit ruhten. dass selbst in Gandersheim dıe
Erinnerung den »clamor validus Gandesheimensis« gänzlich
erlosch ? Wır werden spater, WEn 1r den Faden der Geschichte
des Gandershein. CTr Stiftes wieder aufnehmen,sehen, dass schon
sehr - bald achdem Hrotsuitha geblühe der herrlichen
Liudolfingischen Stiftung 61 Geist sich geltend machte, de1ı
weıt verschieden War VO dem Geiste der ersten STOSSCH
Aebtissinnen,. dass, irregeleitet VvVon selbst irtrenden Führerin
die (andersheimer Nonnen sich mit Gegenständen beschäft te
unter denen nothwendig oyleicher Weise die Werke der
WIE der Wissenschaft leiden mussten. Dazu kommt, ass em VE
Anscheine ach die Schriften Hrotsuithal’s VO VOrNherein sehr

vervielfältigt wurden. er innerhalb noch ausserhal'b
des Stiftes dürften mehrere Abschriften VOI demselbenTE
SCIN COI Vermuthung. ZUuU welcher leicht die 'Thatsache hindrängt,
dass heute C1Ne Handschrift VO Hrotsuitha’s
Werken besitzen. Unddieser EINZISECodex hatte sich inzwischen
aus Gandersheim’ Mauern weithin verirrt und WeNnNn 1iNan dort

aufbewahrt wurde auch recht wohl WUSSTIE welcC
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Kleinod inan ihm besass. \ NMa un blieb dıe Kunde VO

der Existenz desselben für welitere Kreise doch auf ange eIit
1ın verborgen.

Kıs War C1M Kloster, das altehrwürdige, bereits e
652 gegründete Benedietinerstift St Fimmeram, 111 weichem die
Schriften der »christlichen Sappho« gesicherte Heimath
fanden.

Wenn CS einerseits verkehrt SE 2A3 LNEINCH als
der zweiten Hälfte des Z eit da derI5 Jahrhunderts
Humanismus WIC CS Potenz siıch geltend machte, dıie

SO Cdarfclassıschen Studien g’anzlich untergegangen SEWESCH
anderseits nicht geleugnet werden d der Humanismus der
übrigens derzeit noch keineswecos Gegensatz ur Theolocie
und Kirche tLat sondern Gegentheile ©1 förderte un
deshalb FQ Unterstützung Päpsten, Bischöfen un Theologe
empfing, Vielesund Erspriessliches geleistet hat Hervor:-
suchen, Verwerthen und Vervielfältigen alter kostbarer and-
schriften. Dieses zuerst alıIC  aD sich ICen machende Strebe
e  e auch andere Länder AA Nachahmung und bald konnte

BereitsDeutschland dieser Beziehung MI1C talıen wetteifern
hatte der allen Wissenschaften bewanderte enedietinerabt
Trithemius 111 CIHCM Kloster Sponheim Akadem
ertichtet, wäahrend COönftfad Geltes Maınz 11 Jahre 1491
die »R heinische Hiterarische (zesellschaft « gründete. Gerade diese
beiden Männer C: WIche Hrotsuitha der Vergessenhei
entrissen und den Schriften erselben Stelle gegebenhaben
VON der S16 NUun wohl nıcht wıeder werden verrückt werden.

Welcher VO eiden Gelehrten der eigentliche Entdeck
der er Hrotsuitha’s SCWECSCH, dürfte schwer ZUu sSein
Conrad Celtes freilich bezeichnet sich selbst ausdrücklich al
solchen } bS I15OIL, WIC ST enn auch als der erst
Herausgeber der Werke SCr G: Dichterin thatsächlich DC

Allein schon mehrere re rüher eNB Trithe
nıcht alleın öffentlich Hrotsuitha’s Namen, 3) sondern e
eTEe S CIn derartige Kunde VO  S ihren Schrifteny

G SE ZU ‚glauben, Sr habe schon VO  z Celtes inb
gen INMECN Allerdings könnte I ritheim GIm:

tsuitha’s Werke auch durch Ce erh



haben ; aber bei den mannichfachen un eziehungen
welchen der Abt VOIN Sponheim ZU andern Klöstern stand
erscheint als wahrscheinlicher dass IM die un über die
Dichterin AaUuUS dem Benedictinerorden und deren Schriften Aaus

directer (J)uelle h dorther, hre Schriften autbewahrt
wurden, gyeschöpft, dass annn aber nähere ınd
Daten HEG V ermittlung des Celtes empfangen habe

Conrad Celtes am den Codex nachdem diesen
kostbaren un S Emmeramskloster gethan in freigebiger
Weise VO den Mönchen geliehen allerdinegs LUr Bürgschaft
und unter Anfertigung R inferessanten Urkunde Was bewelist
welc hohen er die Benedictiner VON St Emmeram den
ihnen zugehörigen Bänden beimassen Die Urkunde autet » Ego
FEr Laurentius Aicher Prior coenobıl Emmeramı 171

Benedicti, eTt Hr Erasmus Australis ejusdem monaster11 et
ordıinis Drofessus 6t sacerdos 1ECOS NOSCHNUS DE praesentes
liıtteras, C favore et benevolentia Conrado Celti poetae ad

E{ utilitatem accomodasse librum quendam, 111 JqUO
continetur metrice C rosSal edit1o cuJusdam monial Que€
1DSE PTODTIO chirographo nobis promisit redditurum, OStquam
us fuerit; et Norimbergae provido VILO ibidem C1IV1 Frieder
Kosenritter praesentavit. In huJus 5 testimon1um anc chartam
CQO praedictus PriOoF SI& 10 Prioratus COMMUNI Datum
Katisponae 1n 10STrO coenobio, quinta feria ante festum PULr
catıonis Virginis Mariae anno salutis

Eirst sieben a  Fe spater In Jahre ı 501 namlich nachdem
sich endlich E1 freigebige and gefunden, velche cdie Dru
kosten CZa  S konunte Celtus ABn Herausgabe (O
schreiten. Der Kurfürst Friedrich VO  — Sachsen TE Osten
und erwirkte zugleich 111 Privilegium Nach

er 4tel deszehn Jahr mit Ilustrationen ersehenen
erkes autete: »Öpera Hrosvite illustr ITSINIS et onlalis
SEeErmMane gente SaXÖoNnNiIca Orte Nuper a Conrado Celte 1n nta
Am Schlusse hiess » Finis 9390  mM Hrosuithae clarissimae
VIrg1INIS et mon1alis. (Germanicae gente Saxonicaortae Impressum
Norumbergae sub Privileg10 Sodalitatis Celticae Senatu
Rhomani Imperti impetrato. Anno Christi Quingentesimo 1991

Millesimum.



Man sollte Nnun INECINCN, dass C116 Arbeit, die Celtes sieben
ahre unter der an hatte, auch un gediegen geworden

als das Der vielW d leider Aber ist S1C nichts WENISCFK.
beschäftigte Humanist nahm sich ämlıch Sal nicht die elit
CiAHE Abschrift des Codex L veranstalten sondern schickte
den letzteren, nachdem hn ZUIN nicht SETIN Schaden
desselben INIL Correcturen un kandbemerkungen versehen
ohne Weiteres die Druckerei Celtes 1e die Handschrift

llein dadurch Hess CT sichfür C111 Autograph Hrotsuitha’s
nıcht abhalten, allerhand orammatische un metrische Ver:-
besserungen an ihr vorzunehmen ohne Kücksicht darauf dass
l1er CIM historisches Denkmal ZU schonen S61 uch SONS noch
erlaubte sich der Herausgeber nicht SGEHISS Wiıillkührlichkeiten

indem die keihenfolge des Inhaltes anderte den erzahlenden
Gedichten Inha tsangaben vorausschickte JL extlücken
VO hunderten VOIIl Versen nicht anzeigLe e S W Sonst enthä
die Ausgabe V3 Celtes MIT Ausnahme VO ZWC1 kleineren
Gedichten den Ssammten Codex Das »Carmien de
primordi1s coenobi1 (andersheimensis CC das ZUerST VO  —
Leuckfeld 3 herausgegeben wurde, befand sich VO Anfang an
nicht 111 Codex Der schon oft opDen Citirte EINrıCc Bodo,
ONc 111 dem VO (andersheim In a  FE L1:24 gyestifteten
Kloster Clus hat Handschrift der Primordien Hrotsuitha’s
VOFr sich gehabt, VO der en meıinte, dieselbe STamme AaUS der

e1itT Dichterin selbst Ob mi1t oder ohne Schuld Bodo_
TE gYdiese Handschrift ist verschwunden ; schon Bodo: crer
Zeitgenosse, Franz Borsem, OonNC Kloster Marienrode be1
Hıldesheim (T kannte S1C offenbar nicht mehr Was
Leuckfe bietet 1ST nichts als CIn Ahbdruck 6R VO ihm
aufgefundenen, Aall zahlreichen Stellen COrrumpirten Abschrift

>  uf die sonstigen OEA: und Päartial ausgaben der Werke
Hrotsuitha’s AaUS alterer und He BEeFer eIit einzugehen ImusSsen
WIFr unNns jerS11) Kbensowenig g]lauben WIr die Hypot 6sSe
Aschbach’s über Hrotsuitha und hre Werke, nach welcher
Dichtungen der berühmten un gefeierten Benedictinernon

hwerk aus dem humanistischen Zeitalter«
aus eInNeEemM Entdecker. Hrotsuitha’s Z

wird, des Näherenberücksichtigen



In den sechziger Jahren hat freilich JENC
WENISC Freunde sowohl in Deutschland als auch Aus de
gefunden ; indessen heute wıird kaum Jemand der 111 Ernste

Hrotsuitha (redichte das Product
humanistischen (zesellschafi des fünfzehnten Jahrhunderts 12)

Wır gyehen ur näheren Betrachtung der Werke der
Dichterin selbst über‘.

Die Erstlingsdichtungen Hrotsuitha’s
S1C machen acht der Zahl die sıch aber deutlich Z W 61

DieseGruppen scheiden das PE rSTe Buch ihrer er AUuUS

Anfänge VO: Hrotsuitha’s dichterischer Thätigkeit fallen die
e1it zwischen 950 und 962 L3) Voran chickt dıe Dichterin CIl

Prosa geschriebene Finleitung C416 Dedication 14) dieses
ersten Buches Gerberga, Hrotsuitha’’s Lehrerin und zugleic
Aehbtissın VO andersheim » Hunc 1ibellum S} beginnt die
praefatio »DarVo ullius decorIis cultu Oofrnatum sed 101711

offerrodiligentia inlaboratum OTINNIUMMM sapıentium benignitati
errantiıexpurgandum, COTUIN duntaxat, YUu1 delectantur

derogare, sed errata COTTISETGC, Fateor L  uC, 833 haut
mediocriter 1NON solum dinoscendis syllabarum natur1s,
VvVerumm eti1am 111 dietion1bus componendis, pluraque Su hac Ser1e®©

reprehensione igna atıtare sed errores fatenti acilis VCN12a

Vvit1sque debetur pIia COI rtect10 ach diesem bescheidenen ZGeständniss jegegnet. S16 dem Einwurte, der möglicherweise
erhoben werden könnte und thatsächlich ZUEN rthoben worden
ist, ass S16 die Apokryphenliteratur als Quelle für hre egenden-
dichtungen verwerthe »51 autem objieitur quo quaedam hujJus
OPDECFrIS Juxta quorundam agestimatıonem SUumpta S apocryp
NON est C116 praesumption1is C sed e 1i9NOran
QqUu1l1a, quando hujJustamen SsSer1e61 ordiri, dubıa
CSsSEe in qu1bus d1isposullaborare Atf ub]1 FECOBQNOVI pessumdare
detrectavi QUu1a quod videtur falsitas forsan probabitur ESsSse

eritas
An ihre (Quellen die Hrotsuitha WIEC S16 sagt >1intra

am (andeshemensis coenobii« gesammelt, schliesst SC aus

Furcht, die vorgefundene Erzählung durch irgend velche
weichung VON ihr ZU profaniren, sıch möglichst al Höchstens
gestattet sich die Dichterin, abgesehen Von der Versifcirung,

P  Pr



S n

di ornahm. die Erzählung hin un wieder CINISC klein
Züge als Ausschmückung, e1in oder 1146 kurze fromme
Meditation einzuflechten So durchweht die egenden WIC

überhaupt alle Compositionen Hrotsuitha’s Hf tiefreligiöser
(zeist .

Die erste Legende ist betitelt » Historia natıvıiıtatis auda-
bilisque CONversatıionIlis NTLACKAE el TENLI1ICIS &C un die Verfasserin
fügt Sleich dem Titel hinzu »QUuam S rCcPDPCIL sub 4HOTHIRS

Sancti Jacobi fratrıs Domini Damit oibt Hrotsuitha AlS iıhre
Quelle für die Arbeit A das o}  N Protoe@vangelium des Jacobus 16)
Das Gedicht besteht ö50 leoninischen Versen VO denen
die ersten CIHE Apostrophe Marıia bilden 17) Sodann <ibt
die Dichterin die Hauptmomente AUS$S dem Leben der seligsten
Jungirau Maria VON ihrer (zeburt H1IS Z ihrer Flucht nach
AecSsypten. Alle die ekannten Züge der alten Legende egegnen

1er wieder : WIC der Ruthe Joseph’s. der ZUM Braäutigam
Hochgebenedeiten erkoren, diewWwEeEe15se Taube sıch

Hımmel erhebt 470 j WI1C Löwen und Leoparden, Schlang
un Drachen und anderes wıildes (zethier sich zahm ZU

Füssen des Jesukindes nieder!Aas  CcE RE HS W1e der Palmbaum
auf des göttlichen Kindes (‚eheiss SC111 Wipfel NePt u  3

Familie kühlen Schatten und erquickende Frucht ZUu spenden
(V 753 ( WIC Augenblicke, als Jesus, Marıa un Jose
die Schwelle. des agyptischen Götzentempels Detreten, all

tzenbilder GLI rde sinken 825
onıten viderunt OCIUS, urbem

Ae magnam, {aAMOSIS moen1ıbus altam
Hanc introgressi, petierunt . |imina templi,
In YUO tulta deos COonsuevit PONECTE falsos
(Gens pagana SUOS, EIsSo IDOTE colendos.
M Ox sed, ut intravit sancta prole Marıa,
(OQOmni2 falserum parıter simulacra deorum
In terram subıto cecıderunt denıque Prona
Iam CoOgnoscentes, PETENNEM,
Atque Deum Verum ırtute decorum.
Punc est impletum, uerat quod d1ctum
lim percerte modulantis ale prophetae:
Eectce Super levem Dominusvenıet C1i1to nubem,

uSs Ea facie docet OMN19a nemMpe
COoNnquassarısimulacra.

esSs ist besond noch der Passus, Hraots
stell deute



JToachims, des Vaters der Jungfrau, namlıc Sı  U
der Name des Kindes moöchte bestimmt werden:

Rex coel}, tellıs solus UJUL N1OM1N94 P  ,
Istius enerae dıgnare pueliae
Coelitus Ind1c11s peL LE mOoNnstrare COTUSCIS

kommt sogleich die ntwort
Dıixerat, et subıito VOX forf1is 209 alto,
Mandans, CHOTED1IAM - 1Marıam vocıtare puellam,

C144a 111 } lingua quod NSONAa latına.
Hoc HO1NEN mer1to sortitur ancia puella,
Est qu1a praeclarum S1dUS, quod fulget ACcVU111

eg1s aetern]ı claro dA1ademate Christz2. (Vers 270—2680.)
Wie zusammengehörend mMi1t der ersten Legende erscheint

das zweite, oleichfalls leoninische V-erse umfassende Gedicht
De ASCENSIONE Domini, « welches die Dichterin nach SHEGE

Erzählung anfertigte, velche der Bischof Johannes AUS dem
Griechischen 1n Lateinische übertrug. In dem himmlischen

On Geleite des VO Qelberge aus aufwärts schwebenden Heılandes
aot esonders Davıd, auf der arı;:e spielend, hervor:

1NO1]1: contegıtur ubito CUMmM ube Z +# 4

Conveniunt illicveterum CuUuNEIl quoque vatum,
Inter med1ius Davıd, LE psallere doctus,
Cantans 1 cıtharıs, hortatfur talıbus
» Natum coelestis olıum petlisse parent1s,
Exaltare SUDET coelos, fortis Deus altos,
Atque otam mundı fua2 glorıa terram. (V. 90

An dritter Stelle besingt Hrotsuitha die»Passio sSanctı
Gongolfi, martyrıs« un LWar ziemlich > 564 elegischen
Versen, SO; WI1C6 die Erzählung den actis Sanctorum der
Bollandisten autet. ur Zeit desFrankenkönigs Pipin

Burgund, königlichem Geschlechte entsprossen,
Famosus JUVENIS -

Armıs praeyalidus, CoOrpore CONSPICHNUS,
Nomine Gingulfus, mMorum J2 1Late V uS,
Omnibus hıc Ca xstit1 placidus.

SJa die Tugend Gongolf’s ar

6Sar die abe des Wunderwi kens elt aAQC
der üickkeht aus em Krieg aufte ein

umme C4} ON Hl hen l urc ce] ten
CDIS hbe Ma HS bal Ftauf heraus-

cktder Quell ST Gongolf 11E6S
CS dem die Que vorhin geflossen,



inen Stab die rde Als un anderen lags das Gesinde
über W assermangel klagte und die Leute ihrem Herrn
STOSSC Gutmüthigkeit vorwarfen M1 der sich VO dem
früheren Besitzer habe betrügen lassen schickte Gongolf CIHCH

SC1IHNECTr Iiener MIt der Weisung JE1LULC Stelle ihm den Stock
aus der rde ZUuU olen

Qui, rapıdo saliendo pCI herbıda rura,
(ircumfert UÜDricOos atque OCulos,
Inquirens baculum terrae empore sepultum

nactum TACTIS arrıpult digı1t1S,
Extraxıtque solo remanente CaV!
Post 2eC GCONSDICHUM) heret tıtulum
Certo QUO facto cecıdiıt nubecula parVva,
Quae volıtans aUT a antfe fuit
Evomit el tumıdas 1DP>5O 1srupta ocello,
as praescri denique {onticuli,
Mansuras scatabrae VCNnas QJUOQUE Hix1it aUUOSAC,
Virgula praefixa quUO fuut CA1IQUAL, 241

dassNiemand Aaus der Umgebung Gongolf’s zweifelte,
hler <ECE Wunder durch ihres frommen Herrn Stab Seschenen:
dieser selbst aber gab demüthig (SOff die hre

Non ece haec mer1t10, IN quUıL Sat credere NOSITIS
Umquam tantıl!ı nıl (JuU12 COMMETUNL,
Kestat- multıplices Christo sed PAaNSerc grates,
Qui1 amulis SCHIDEI acdest propriis, 275 }

Gongolf ehelichte dann die Ganea, die alsbald den
erdac ehebrecherischen Umgangs kam. Ihr (;emahl bat SIC

MOS ZUIN Beweise ihrer Unschuld die and das W asser
Wunderbrunnens halten ; falls sich el nichts usser-

gewOhnliches zutrage, wolle AB hre Schuldlosigkeit gylauben.
(janea unterzog sich dem Gottesgerichte un ZOQ ihre and
AaUuUSs dem kühlen Quellwasser verbrannt heraus Dennoch wollte
Gongolf 3  D (Gemahlin verzeihen und verbannte LUr den
Buhlen derselben AauSs dem an Da das ehebrecherische
aar auf das Verderben Gongolf’s, der VON dem Buhlen auch
ermordet: wurde. Aber nun geschahen under auf under
des Ermordeten Grabe, die übrigens auf die treulose Ganea.

1INndruc machten dass 616 derselben spottete und höhnisch
bemerkte, diese ausgeschrieenen under beachte S16 nicht mehr
als ) welche die (Jrakel ihres Rückens ihr mittheıilte

folgte die Strafe auf dem Fusse. Aber
selben g1ibtdıie Dichterindem SONS ns



und rhaben dargestellten Stücke Ce1INEeN Abschluss, n s
Komische und Groteske Srenzt, und offen gestanden, nich
recht gefallen 111 Sobald namlıch die schuldbeladene (3anea
VO 1U an AIn Waort hervorbringt lasst sich f ihrer Beschämung
jedesma das ()rakel auf ihrem Rücken hören, und (13anea wIird
Jedesma der Gegenstand unauslöschlichen Gelächters für
Ne »TISUS Causa omn1ıbus immodica. (V- 550.)

Die folgende AUS 404 Hexametern bestehende Kesende
spielt Spanien und ist insofern VO  an besonderm Interesse weil
Hrotsuitha versichert, ihre Quell SC1 in d1iesem Kalle der
mündliche Bericht Ce1INES Augenzeugen, ©O namlich für die 49°  o
sanctı Pelagıi, pretiosissimi martyrıs. QqUIı nostris temporibus 58
Corduba Martyrıo est COronatus. C Die andlung wIird darum
ier auch rtecht lebendig, die Zeichnungen erscheinen sehr
farbenfrisch : INan merkt sofort heraus dass die Dichterin be1
diesem Stücke nicht WIC he]l den andern Lesenden sich gleichsam
angstlich die VO ihr legenden gyeschriebenen Quellen >V
der Fenne ihres Klosters« anzuklammern braucht. In Spanien BAsowohl als auch Portugal fand diese Erzählung Hrotsuitha
begeisterte Aufnahme un 16 Reihe VON Hagiographen
en 1eselbe ihren Darstellungen ZU Grunde. ??) Skizziren WILr
urz das Stück Dasselbe spielt in der LE als der MaurenfürstAbderaman ILI über den orössten Theil Spaniens herrschte.

Nebst zahlreichen andern Christen Ael auch der königliche
at des Pel 1n die Gefangenschaft der Mauren. Das V Ol

diesen verlangte Lösegeld konnte der gefangene König für sıch
nicht aufbringen, wesshalb SC1IN Sohn Pelagius sich erbot) für den
Vater die Gefangenschaft gehen. Nun beganneit zwischen Vater und Sochn, CIHE wahrhaf CT'SScene. Pelagius fleht den Vater .  9 des Sohnes Öpfe anzunehm

1111 CL ater, D SUSCIDE verba ı1benter
E: YyUaEC COMMONEO, SCHSU ene percıpe prompto.Calleo NamyueE tuam decrescere vitam,Viribus et HNETVOS penıtus VaCcuatos,
Nec ‘DOSse quıidem levis quid ferre laboris,Ast Ccgo sed valıdiıs dominahbor quıppe lacertis,

tempusque potens dominis succumbere duris.
Qua propter y precibus hlandisque rogabo,Ut regı natum deponas *1D1 Carum,Donec sufficias preti1um persolvere otum,
Neua canities vinclis ıntercıdat TtIS; 151 1



Abe der Vater antwortet dem geliebten 1ın
Desine tanta LOQqul, dulcıssıme desine fili,
NeMOETOT! NEO0S ducas 10 tartara Can o0os.
Nonne salute ua pendet tantum MmMe:  55 vıta>»

SIN LE spatium valeo DIEC VIVEeT: nullum.
SBl decus IMNMCUM, u glorıa MmMagha parentum
IDS {UOQUE subjectı nobis SDEeS sola popellı
Quapropter patrıam raesta 081 linquere Caralllı
Necnon Hıspan1am ViIınctLum penetrare superbam
(Quam te grandaevae VIinCctIS 5DCU tradere viLae 103.)

In diesem Kampfe opferwilliger Liebe zwischen Vatetr und
Sohn SıeEDTE schliesslich der letztere, der NUunNn Stelle des
Vaters N dıe Gefangenschaft DU Als der durch Schönheit

Pelagıus den desausgezeichnete sündhaften Zumuthungen
maurischen KöÖön1igs energischen Wiıderstand entgegensetzte, gab
der 1I1yrann Befent, den widerspanstigen Christen an I
Felsen ZU zerschmettern. (SOft schützte aber wunderbar SC1INECI

ıen Bekenner der darauf enthauptet un 1n den Fluss
geworfen wurde Fischerleute erkannten den Leichnam und
bestatteten ihn ehrenvol|! Erde, nicht, ohne dass dem
Haupte des Martyrers sich 111 91 0OSSCS under vollzog
Von da Gr  i1ckten Cie christlichen Bewohner des Landes

Pelag1us ihnen VO imme]l selbst geschenkten
Schutzherrn.

Zu Hı otsuitha eiten schon Wa ziemlich alloemein
WEMISSLENS der abendländischen Kirche. die Legende V OI

C4  _ alle und der Bekehrung des Archidiakons Theophil
rbreitet. Unsere Dichterin bemächtigte sich des Stoffes, em

Anscheine nach mMi1t Benützung AT Arbeit: » Miraculum
Mariae de TIheophilo poenitente, AUCT. Eutychiano, interprei

aulo, diacono Neapolitanae CeCIESIAC . K 29 Hrotsuitha War die
erste, welche 117 (455 dactylischen) Versen die Theophylus
Legende behandelte, der WIFr in spateren Zeiten im Gewand:
der Faustsage wieder egegnen. 24)

Der Schauplatz der Handlung i111 emStücke »Iheophi
Lapsus et CONVEIrS10 J1 heophili Vicedomini« ist Cilicien
Sicilien. Dort bekleidete Theophilus, obschon noch

begabt mıt den edelsten Eigenschaften des (
das Amt nes Vicedomus, ach dem bischöflic

]der Ja, nach dem ode



1SCNOIS egehrte ih Gx olk allgemein de st
Stelle CGS ur welche Theophilus jedoch au emuth
beharrlich ablehnte Von dem nunmehr gewählten Oberhirten
SC1HNCS Amtes als Vicedomus EeNTISeEeLZ fiel der Versuchung
des bösen Feıindes 38888| pfer T'heophilus wollte mMI1 Hülfe des
Bösen Amt und ürden zurückerlangen eilte essha ZU

Jüdischen Zauberer und verschrieb Seele dem Teufel WEn

dieser hm das egehrte /Ziel erreichen elfe Der unglückliche
Priester mMusste tenflischer Versammlung Christus Maria
verläugnen, rlangte aber 1in der hat SC11]} früheres Amt zurück
och entbrannte dem Tiefgefallenen auch tiefer Reue-
schme1:'z übeı die schwarze Har Ergreifend 1St age 25)

Wehe 38838 den CIg dı Schulcdc vernichtet!
Ich verläugnete den cder (Gottheit
Und zuglieich des Heiland’s holde Multter
Eınstens werd’ ich VO der acht umfangen,
Denn getäuscht OIM falschen (5lanz der rde
Beugte ich mıch VOT em Herrn des Dunkels
Was ohl werde ich der Sünder Sasgen
An dem JTag, dem der Geist 115 richtet
Uns belohnend nach des echtes Wage>??29)
W er ohl wırd sıch INeE1NeEeTr dann erbarmen
Wenn Ja kaum der (sute Gnade findet ?
Nur des Himmels Königin die Jungfrau,
elche den Erlöser geboren
Des erhab’nen Gottes Wonne,
Nur Marıa die voll Miıttleid waltet,
ıch erbarmend JTle ZzuU erretten
Kann allein Verzeihung INIr verbürgen
Wenn für miıch be1l (sottes Sohn bıttet

Da  DaAber WEeNnn ich mıiıt 0 AAd Lippen
S1ie, die 1C M1L wahnberücktem Herzen
Cchmähte, wieder anzurufen WAaLC,
Fürchte 1C ass mich des Himmels
Jut verzehre, weıl das Licht der Höhe
Vor des Frevels Finsternissen schaudert
och miıch überwältigt bitt Trauer,
Und TG 11 I8  3 iıhre (Gnade PINSCH,
Dass S1C den verlornen (Geist errette 103

Achtmal fünf Tage eilte zerknirschten erzens u dem
dorder Hochgebenedeiten geweihten Tempel undbewe!l R

sein ‚Vergehen. Da erschien dem ermuüdet Entschlummerten
nächtlicher eile dA{ieHimmelskönigin, ihn also anredend :

Mann, W as ruhst du aul des Tempels Schwelle ?
ags du schon auf Huld Zu hoffen
Und du hast noch kaum ıIn Wahnbethörung
Des Erlösers Macht und mich verläugnet? -



Spr Wiıe agte h 1 ohne
Angesicht, das flammende, Zu schauen >
Sprich ! Wie ag ich SCI1LECI1 TOoONn zu nahen
Um für dich Verzeihung Zzu erwirken>
€s, du mıch verbrochen
Se1 dır ] durch MmME1LINE uld verziehen
Denn ich 1e d1e Verehrer Christı
och VOL Allem schirmet 1NEC1116 (inade
Jene (zläubigen die a88ı (:ebeten
Und InN1 Hymnen MEC11NEI Altar ehren.
och dıe mütterliche 1€e ZWINgT mich
Dır NnıL eiferndem Gemüth Z ZUTHNECL

Denn du wagtest dir LLUT ZUILL Verderben
Meınes Sohnes Namen Zzu verschmähen
Der 111 Gottheıit [0381 dem CW DCH ater
Ward erzeugt und 111 der Zeıt geboren
Eınst durch mıch den ird schen Körper annahm,
Den 1ebend 112 den 4006 dahingab (V Dl  N {f.)

Der Büsser an wortet MITL e1INECM erneuten emüthigen
CS Schuldbekenntniss un dem 1SGCEUG des Vertrauens auf die

tliche Erbarmung, die auch andern grossecnh Sündern, WIC dem
®  nd alsDavid, dem Apostel Petrus eil geworden SC1.

L1a ihn auffordert, Christum, den Sohn des CWISCH Vaters,
en (S3: verläugnet, nun ZU bekennen, erkennt CL sich unwürdiege,

mit SEeEIDEN unreinen Lippen den gelobten, Heeren eil'gen Namen
(Gottes auszusprechen, legt aber auf erneuerte Aufmunterung
Marı1a’s hin freudig cas Bekenntniss aAb Dann sagt ihm die

Sa heilige Jungfrau:
Be1l der Taufe heiligem Geheimni1ss,
Be1 der Laiebe IMNEC1N€! Herren Sohnes,
Der mI1t D  C Blutes eil’'gem Opfer
ıch rlöste un die Welt geretteL,

8l ich mich em Richter aller Menschen
Nahen, mich dem Sohn ZuU Füssen werfen,
Will mit allen Bitten iıhn erflehen,
Dass deiner schone, dir verzeihe. 335

Nach dre1 Tagen erschien die himmlische Mutter dem
Theophilus auf’s Neue :

eophıl, eın Herz voll tıeferauer
Hat des Himmels Gnade dir ETITUNSCN ;
Deine Thränen rachten Cır Verzeihung.
Wenn mıit Hochsinn du demGlauben Treu bleibst,
Wird dich 11C des Abgrund’s Qual umflammen. 350

MR  WG Als Theophilus ann Maria noch die Bitte richtete
nd noch einmal gonne deınenSchutz MT,

h JeENESchrift zurückerhalte.
acht des Bösen mich verbindet



fand drel1 lage Spater dıe 111 Fasten und verbracht
eiım Erwachen Morgens die Urkunde des Vertraces auf SC1iHNEr

Brust Nunmehr trat der olückliche Büsser da VO

dichtgefüllte (10tteshaus un ekannte OTrt offen unter IThränen
Schuld un CIHE Rettung AaUSs der (jewalt Satans durch

Marıa worauf der Erzbischof die Muchwürdige höllische Urkunde
verbrannte 1 heophilus starb bald darauf seligen es

Pa das de Gedicht (Conversio cujJusdam JUVECHNIS
desperat!ı pCI Basilium CDISCODUM bestehend Aaus 265 Versen

dem ziemlıch verwandten Inhalt hat können
WIr GCiNne nähere Skizzirung tüglich übergehen MVlıt dieser Legende
beginnt d1ie zZweıte Gruppe derselben die on Hrotsuitha MI1T

erneuten Wıdmung Gerberga eingeleitet wIrd
In der PassSıo Dionysıil COTCOQNM martyrıs ?7) geht die

Dichterin den Irrthum ass 9 E ea Dionysius den Areopagıten un
Dionysius den 1SCNO VON Paris Zu Person verschmelzt

Derobschon el fast LW hundert a  FE auseinander liegen
nhalt des Gedichtes 1St dieser : Dionysius reiste nach egypten,

OÖrt dıe Sternkunde erlernen. Am Tage VO Christi Tode
sieht alle natürlichen Gesetze die Sonne- sich VE -
finstern 28) und errichtet. nach en S  oMMCN, den Tempel
dem unbekannten (rott.« Durch den Apostel Paulus wird

Dionysius spater m1t CiIiNEIN QaNzZeCH Hause getauft un Bischof
VON en Durch S16 Visıon elehrt reist CT, dıie Martyrer-
krone ZU erlangen nach Kom VON W Papst Clemens Petri
Nachfolger, ihn nach (Gallien sandte, dort das Evangelium

xZuU verkünden. Unter der Regierung des aisers Domitian ward
heilige Blutzeuge mI1t dem Schwerte hingerichtet., ©]  nd

vollzog sıch das bekannte STOSSC W under 29) demHe DC
und nen (Genossen Martyrıum :

Dum PTraeC1IS15S siıluerunt COTDOTA collıs,
Palpantes ınguae laudes Om1n0 CECINETEC,
Truncatum QuUOQUE pontificis COTDPUS morientis
Erigitur subılto, nıtıdum splendore SCICHNO,
Atque Ca ut brachis [9)  ar PTFODPTLUDH) bene hirmiıs
Descendit reCcIiO QSTESSU cde inonte proiundo,
In quO martyrıum CONSUMMAaYIT pret10sum
l’ransıliensque 126 C1E1US uo milıa durae
Venit adusque locum servando COTDOTE dignum
Quem descendentem C1LO gradıentem
(’oetus angelicı Comıtantur luce SCPICH1

Alleluja Deo resonantes V'  GE 501 (V 227-—238.)
b)“



Wır k0mmen zur letzten der acht Legefiden Hrotsuitha’s :
gnes. Incipit passıo aNcLaC Agnetis, Virg1nıs et martyrıs,
bestehend AaUuUS 459 Versen. Die heilige Jungfrau un Martyrın
gnes hat bekanntlich auf E  en als ihren Lobprediger keinen

geringeren als den eiliıgen Kirchenvater un Mailänder Krz

bischof Ambrosius gyehabt, dessen Bericht ieg Hrotsuitha’s

Darstellung zu Grunde. Als die durch Schönheit ausgezeichnete
Junge Römerin gnes, die sich bereits durch das (Gelübde der
Keuschheit dem himmlischen Bräutigam geweiht hat,; VO dem
ne des römischen Statthalters ZUrFr he egehrt wird, antwortet

ihm dıe von 1e ZUmmn Himmlischen ersiunhte heilige Jungfrau:
(Gl1aubt iıhr wohl, ihr könntet das Herz, das geweihte, verführen,
elches mi1t SUSSEeTr Gewalt die 1e ZULILL Ewiıgen fesselt >
Sıehe ! schmückt meın Haupt das gesegnete Zeichen SE Treue!
Christus hat mich erwählt; CL hat miıch fest siıch VETLAL Aen !

Ihn allein, den Geliebten, verlangt meın (jeıist ZU erfasse:
Nımmer begehrt meın “Herz ach remden (;enossen und Freunden.

Geistige Kraft und jeglicher Schmuck umstrahlen en Heeren,
es verdunkelt sSeın Ruhm ıf Erden und drohen 1m Himmely.
Vor der Zeiten Begınn erzeugtie der ewıige ott ıH
Gleich göttlicher acht und gleich heiliger Würde
hne Krzeuger gebar und empfing ıhn dıie ecielste Multter,
Nährte den eigenen Gott, der als Mensch ın den Zeiten erschiıenen.
Göttliche Schönheits{fülle bewundern staunend der Sonne
Flammende (5lüut und das mildere Licht des beleuchteten Mondes,.
sSonne un! Mond verherrlichen ın ach seinem (Gebote
ıenen dem höheren Lichte dıe rastlos wandelnden Sterne.
Ihn umrauscht das erhabene 1ed lobsingender Engel ;
Machtvoll ist meın Herr und reich an ute nd Mitleid
Herrlich leuchtet meın Freund, meın ott und Einziggeliebter,
Ihn 11UL liebet meln e1s und Er erwählte ZUTE Braut M1C.
Sıehe! schmückte der Freund meın Haupt a1ıt schimmernder Krone,
Und beschenkte die Braut ııt strahlendem edlem Geschmeide.
Süsse- entquilft Ul den Lippen des Freundes, C1e Worte des (Gottes
en W1e usse der Milch und tärken wıe hebliıcher Honig
Lichtreich strahlt das (GGemach Von old und bunten Juwelen,
nd bereitet einst der Braut IA ewıgen Wonne.

Dr Hen Kammer,Hallender Sang erschallt 1n den Hallen:
Freudig vernimmt dıie Erwählte das dauerde L.0b des Geliebten.

AA 04.
Der Vater des von der gneSs verschmähten Jüngling

welch‘’ letzterer wegen seiner Abweisung Al Schwermuth tödtlich
rkrankt, wird VO LZorn 1 füullt dıe eigensinnige Christen-
ungfrau und droht, s1e, falls sie. nicht einwillige, in ein Haus

ande bringen zu lassen. Agnes fijrchtet sich nicht;



un rklärt ( > dem heidnischen Stattha ter
olcher (z‚efahr nicht verlassen werde. Der Heide führt das

1 eutelswerk A U, zugleic. aber beginnen dieWunder Zu Schutze
der Unschuld der wehrlosen ungifrau :

Saeva PFaCcscs commotı1or 1Ta
Coelestis SPONSam JUusSSIL venerandam
est1bus exutam OfO QJUOQUE COTDOTE nudam
Concurrente Ta conventiculo popuları
Inque lupanarıs NISTULL concludıer antrum
In UUO AaSCLV1 UVENCS, ratlioOnıs COECN1
Colloquio scelerosarum gauden: muliıerum
sed Christus, praebens solamına
I1llam CONV1C11S (angı SUST1INEeT ullis
Ast ubı distracto nudatur tegmıne LOLO
Continuo ene densatı capıllı,
Qui ductu longo Japsı de veriice y
Descendendo pedum plantas tenellas,
Corpus ei teg1ıtur CEEH t(eEgMINE VEest1S
Utque lupanarıs calcavıt limına TISTE1LS
Extimplo SUAaV1IS SENSIT dulcamen OdorI1s,
Atque locum Lurpem INILO splendore mMıcantem
Aspexıt tenebris UUl sordebat Aatrıs
Et CUN sordidulum compulsa subıintrat antrum
ngelus Altuıthroni blande stet1it Oobv1us 111ı
Custos iındubius fuerat ul
Obtulit et vestem 1LL1VCO splendore mıcantem
K]us HG:  SUT4e conformatam Satlıs apte., 206—228.

Keiner der eintretenden W üstlinge vermochte der durch
dıie Wunder des Allerhöchsten Beschirmten sich zZu nahen ; S1C
nelen VOT ihr nıieder, um _ Verzeihung bittend für den ihr
beabsichtigten:Frevel Und als dennoch Gder Sohn des Statthalters,
VOo  $ SC1HGT Le:denschaft getrieben S1C asten wollte sturzte
WIE leblos [ül ihren Füssen nieder. Nunmehr der Zauberei
angeklagt bat Agnes Gott für den Unglücklichen, der sofort
wieder um Leben erwachte, worauf Vater und Sochn sich offe
als Christen bekannten. Nun kannte die Wulth der he nisch
Priester keine Grenzen mehr:. gnes ward Z FeuertodeVOVrI“-

urtheilt, jedoch vermöchten die Flammen des Scheiterhaufens
ihr nicht das Geringste anzuhaben ; das Feuerverzehrte statt
ihrer die Henkersknechte und viele der heidnischen Zuschauer.

M  SGSchliesslich vgard die Heilige enthauptet und vollendete ihr
lorreiches Martyrthum.

Es lässt sich denken, dass die SchilderungHrotsuitha’s
gnes’ Heldentode auf die Gandersheimer Nonnen

efen Eindruck achen mMusSsste. Diese ÖOrdensfrauen hatten ja



die Welt mit ihrer Lust verlassefi_ und führten 1in ihrem Kloster
ein Leben des Opfers, ein S  en der Entsagung 18088 der 1€  €
des erwählten himmlischen Bräutigams willen In gneES hatten
sie eın herrliches Vorbild für ihr Opferleben, aber auch ein

Unterpfand des himmlischen Beistandes in ihren irdischen Kämpfen
und Versuchungen un des unvergleichlichen Lohnes, der ihnen
für EW1S er werden wurde für ihre JIreue SC Jesus
Christus. Mit Begeisterung werden die Gandersheimer Benedictiner-
Nonnen in das Lob eingestimmt aben, das Hrotsuitha zuerst

heiligen Agnes zu Ehren gesungen:der Jungfrau, hast du den as der vergänglichen Erde verlassen,
ast du en üppigen Prunk schnellwell;epder „üste verachtet,
ennest du Cdich miıt Stolz e Geliebte des ewıgen Kön1gs,
Weıl du verlangst, 1 anz jungfräulicher himmlischer Reinheit
Eınst ın dem Sternenglanz des erhabenen ewigen Freundes
nter der selıgen hor mı1ıt schimmernder Krone leuchten«
Hege Au fest ım reinen (;emüth dıe erhabene Liebe ;
hre du treu das iromme Gewand lobwürdiger Keuschheıt !
ast dem Erlöser Au cdich mi1t heiligem Schleier verbunden,
Weihst .dem Göttlichen dich In zarten Gedanken der Mıinne:
hre du stets VOT jeglichem Freund den erwählten Geliebten,
elcher 1m schimmernden Licht anmuthiger Würde und Schönheıit
Ne besiegt, A1e dem Schosse der sterblichen utter entstammten !
TYT1StEUmM ehrten voreıinst miıt fester un:' ihfiiger J1eDbe,
Und miıt siegendem Muth die begeisterten Mädchen der Vorzeit ;
Denn S16 opferten sıch 1ın den bittersten Qualen des Todes,
Um den geheiligten Schmuck jungfräulicher Reinheıt Zu wahren.
nter den Seligen strahlt Sanct Agnes herrlich‘ vor Allen;
Fromme ermahnt ihr eılıger Ruhm den Erlöser ZAL lıeben,
Welcher auf Erden allein jungfräulichem Schosse entsprosste.
1s für den (3öttliıchen S1e dıe. tödtlıche W unde empfangen,
Gab sıe dem Schöpfer zurück 1m Sterben AMAre scheidende Seele,
Froh entschlummerte S1e ın der Freude des siegenden Glaubens.
Eilig Sehschten herab VO en Sternen dıe Chöre der Engel,
Naheten csich dem scheidenden (Geist, der glänzendem Schnee glich
Und VO  ; des himmlischen Kchtts klarleuchtenden Strahlen verklärt W:
Freudig hegten sie ıhn und trugen iıhn froh In den Aether,
Während mit tönendem Sang S1e den ewigen Schöpfer rhoben

Ueber die wallende Glut schnellwandelnder Feuer (les Aethers
Führten S1e Agnes (ze1ist bıs Zu den Gestirnen des Freundes,
Wo S1e unter der Schaar Jungfräulicher Heiligen schimmert,
Gleich wıe Lilienglanz 1mM Bund mit_ purpurnen Rosen
nter der lieblichen Schaar anmuthıiger Blumen hervorstrahlt.
Wir gehen nun ZUu den dramatischen Compositionen de

andersheimer Nonne über.
Forésetzung folgt im nächsten Hefte.)



Anmerkungen Gandersheim.
In akatholischen Kreisen wırd bekanntlich ach VOT die alte ar

colportirt, als hätten die Klöster des Mıttelalters nıcht alleın nıchts {ür dıe
Erhaltung der Liıterarıschen Schätze des Alterthums gethan sondern als Se1
m1t den kostbarsten Handschriften den Klöstern aut dıe unverantwortlichste
Weıse umSESpTuUuNgeN, habe S1IC verschleudert nd &1 Schuld em Untergange
ungezählter Literarıscher eınode Um wohlthuender hat esS un berührt als
WILE unlängst us protestantischem Munde das Zeugn1ss hörten dass die Klöster
/Ä aller Zeit der ort der wahren Wissenschaft S11 4y  S uf der
28 Hauptversammlung des » Harzvereıins für Geschichte nd Alterthumskunde«

((andersheim, als HICI cle1 Redner, Gymnasıallehrer Steinhoff AaAUuUSs Blanken-
urg, e1INEINN ortrage über »Hrotsuitha, Canonissıin des Stiftes Gandersheim,
dıe alteste deutsche Dichterin« bemerkte »Dıie Erhaltung der classıschen
Bıiteratur; SOWEeIL S16 eben erhalten 1St, verdanken den K löstern
7Zu keiner Zeıt aren dıe historischen philosophischen und poetischen Werke,
besonders der KRömer der stillen Klosterzelle verbannt 1er wurden S1e nıcht
DUr gelesen nd die kırchlichen scholastischen und geschichtlichen
erwebht sondern auch abgeschrıeben (Vergleiche e » Zeitscanrift des Harzvereıins
für Gesch und Alterthumskunde 15 Jahrgang, 110— 140 woselbst
Vortrag abgedruckt 1st..)

In Wıdmung z  AL den Kurfürsten FEriedrich on Sachsen 112}

Jahre I1 501I Sagl Celtes: »Cum ıtaque gratia PCIEHQTIC profectus fulssem
Benedieti1 CONCESSISSCH,lorteque coenobıum ordınıs erm vetustissımum

lhittera {erme Gothica et mulier1s INallııl Conscrıptum codıcem sub titulo et

serıptione VITS1INIS el mon1alıs (ermanae g Saxonıca. C Schon den Zeıtgenossen,
wI1e dem Historıker Thurnmair, ICN Johannes Aventinus Regensburg
1534); hel auf, 24SS Celtes sıch derzeit. nıcht veıter usserte ber Zeit und
Ort SEe1INES Fundes, s desHöchstwahrscheinlich geschah das Schweigen
Celtes geflissentlich, damıt der uf Entdeckerruhm eifersüchtige Humanist

der Verwerthung SEINES literarıschen Schatzes nıcht durch. Concurrenten
gestört würde.

3 Vergleiche diıese Zeitschrift, JI ahrg VI Seite 85
Im Katalogus (le scr1pt. eccles1ast. schreı TIrıtheim ber Hrotsuitha’s

hiterarische Thätigkeit: » A ViITrg1INeESs acratas castıtatem et continentiam
hortando atino SCTINONEC CONSCF1IDSIL: Comoedlas SCX, de gest1s onum PAaNeQYyTICUH
VerSu hexametro. In audes beatae Virgin1s eleg1aCo hexametro ıb

UnicaSPCS mund1. Item passıonecm Dionysii Carml eleg1aCo, Ltem de Gangolfo
ef alııs sanctıs plura Die obıgen Worte »UUnıca >SpCS mundı « sınd dA1e Anfang
WOrTrfie des Gedichtes » Marıa. Hıstoria natıvıtatıs laudabilisque Conversatıon
intactae De1 NECNILNICIS a scr1ptam repeh] sub nOomMıInNne anctiı Jacob iratrıs
Domini. Der mstand, dass Iritheim dıe Anfangsworte des Car selb
nstatt des Tıtels mittheilt, zelt,legt dıe Vermuthung nahe, dass scho

nämlich 1594; persönlich Ce1INenN wWenn auch flüchtigen Einblick 111 en Codex
gethan Rabe — In dem 111 Jahre 1495 verfassten catalogus de illustrib. V1

anı12ae zeıigt sıch TIrıtheim als noch ENAUCTEN K enner der Schöpfunge
IX suitha’ 5 Kix h1ıs (scil. opusculis) CO leg1 subjecta : Gerbergamabbatissam

her Co Carmıne de ıta et conversatione intemerataeDei genitr1c1s et
Llibrum UuNnUum , de asCensione Dominı eodem Carmmınec 1ıb ıtem de S

Gangolfo Lib de passlion Pelagıi martyrıs h temporıbus Corduba SI
1lıb Il de lapsu Theophilı vicedomin]ı CJUS poenitentla 1ıb I de Jlapsu
cujuscdam Juven1s pCr Basılıiıum CONVETrSI lıb I de pass ONeE Dionysi

martyrıs 1ıb de Agnetis VIrg1ınIs b Om212 praedicta elegantı
armıne heroico cCOomposult. Scripsit p_raeterea comoedias stilo imitata Terentium,

inser1bitur CONVETSI10O Gallicani includensquarum princ1ıp1s, pas$1onem
ohann GE Pauli martyrum. Secunda est de Agapıs, Chiloniae eft Hirenae
rginum. Fertia de resuscıtatione Calymachı et ‚Drusianae DCT Johannem.



OFEl

Qua de lapsu et CONVErS10O1NLE€ Marıae, neptis Tahae eremıitae. Quinta inseri1bitur
conversio ; Thaıidae meretricı1s. Sexta ero passıonem recıtat SsSanctarum
Fidel, Spel et Charitatis. Scr1psıt metrice Othonis imperatorIis lib. I 3
eplgrammatum diversorum 1lıb E et quasdam inelegantes epistolas, Cetera ,

a.d notitiam NnOsSiILrae lection1s venerunt.«quae Composult,
DIie Urkunde ist abgedruckt be]l Klüpfel, De vita el scr1iptis Conradı

Celtis Protuciu, Pars alt pas. 75
°} Die Illustrationen bestehen 11} sechs sehr schönen Holzschnitten den

Komödien und C1HEIH T itelbılde, welches Conrad CGeltes darstellt, dem
Kurfürsten Eriedrich die Handschriuft überreicht. IDDieser bıldnerische Schmuck
sStammt VO der Hand Albrecht ürers,

7 Der jetzt 1 der Münchener Hof- und Staatsbibliothek aufbewahrte
Codex hat namentlich durch zahlreiche Radirungen, cdie grossentheils schon Celtes

orgenommen, SOWI1Ee ÜtCc die ınlage VO Correcturbogen, dıie eben frisch nd
feucht VO der Presse kamen, erheblich gelitten.

Antıquitates (Gandersheimenses, (Wolfenbüttel 1709) Seite TO=—472
Man vergleiche azu das ON Leuckfeld S 275 Gesagte,

e In CT Syhtagma bemerkt Bodo der die übrigen Schriften
» Verum de fundHrotsuitha’s ach der Ausgabe Celtes kannte un CLE

coenobli (Gandesianı VersSsu hexametro scr1ptum OPUS, et1am beatissımorum
ontificum Anastasılı et Innocent1il _ vitas, eodem EL metrorum Contextas
aemisit, pulverıbus long1ssım1s temporıbus abditum, NOSITO eVvVOo VIX lucem

1Ch1 aliquibus t1am fol1is privatum.. Be1Leibniz, C LOM. LIL 712
TE10) ergll; be1 Barack 0 AB Köpke,

Man sehe darüber be1ı Leuckfeld, S 2755 Harenberg, 1
1073; Köpke, S LQ —25 Barack; I IV SE

12) Näheres ber diese Hypothese findet der Leser be1l KöÖöpke,
Beilage » Die neueste Hypothese ber Hrotsuilt. und ihre Werke, « AT

18) Diese Zeiıt anzunehmen, nöthigen HAr Gründe, 9  3  aAUS einzel
Wendungen den » 1,egenden« selbst entnommen. Sıehe bel Köpke 35

bereıts {irüher dies14) : War. haben dieselbe 11 Wortlaute (VEFBE:
Zeitschrift JalrX; grOSS xSeıte 119) mitgetheilt, u ZC1DCN,

derzeit. unter den Ordensfrauen 11} (jandersheim der Eifer für die
chaften W

Was dıe 111 der Celtes’ schen und andern Ausgaben stehenden Argumente
T SCch ZU den »Legenden« anbetrifft. bemerkt werde

ass dıesel cht 1m Codex sich finden. Diese Argumente sıind überhaupt S:
oberflächlich abgelasst, ja passen zuweılen Qa nıcht genau ZuU er Erzählung. In
der Ausgabe VOL Barack sınd dieselben denn auch mıt KHecht ganz fortgelasse
Ebenso MSthlos, das gleich ZUu bemerken,sınd die Inhaltsangabe
Gesten«;(€ uch diese Ainden sıch Nnur gedruckt, aher nıcht 581 der Han
ur dıie Argumente ZzZu den » Dramen« tehen 117 ‘Texte des Codex un

spruchen Beachtung,
16 VUeber dieses und andere verwandte Apokryphen vergle]1

Freiburg. Kirchenlex. 345
17) In anderm Zusammenhange cıtirten WITr bereits die Anfangsvers di

Gedichtes, vergleiche eft S Jahrg. VE
Ia num»Hanc narrat Johannes EPISCODUS (iraecon

uitha em Lit » De SCENSIONE Domini«be1ı We d1e
darüber bekommen W Ir weıter keine Auskunft.

ETr aD A bereıt ange
S3



20) Die Lesart Gingolf kommt dieser Stelle NS fi
Gongolf.

A1) In cdem Epilog ersten E ihrer Dichtungen bemerkt Hrotsuitha
Bezug auf d1e PasSS10- Pelagıl: »CU]JUs Ser1eN martyrıı quidam ejusdem, 111

passus est, indiıgena Cıvıtatıs mıhı1 exposult, quı pulcherrimum VIFTOTUIN S}
7 vidisse el exıtum r6l attestatus est veracıter COQNOVISSE, Unde, quıd

falsıtatis dicetando comprehendi, 1N6'!  ® fefelli, sed fallentes incaute
miıtata fu1 «

78 Vergleiche Barack, ote L

2 B) Ueber en Verfasser cheser Arbeıt un den Vebersetzer findet sich
Näheres be1 Köpke, G: 5

24) Die mittelalterliche Faustsage ist, Somit gar keine Dichtung ; S16
uss vielmehr auf der alten Theophilussage, WIC SIC Hrotsuitha behandelte, aqals
uf ihrer Grundlage, wenigstens en Hauptmomenten. Ja, dıe Haustsage bleıbt
Insofern och 1LL1LINETr hıinter der Art der Behandlung des Stoffes durch Hrotsuitha
zurück, als erstere das wichtige Moment der Kettung des em Teufel VerT-
schriebenen Sünders durch Marıa nıcht anfgenommen hat, während Hrotsuitha
mit augenscheinlicher Vorliebe gerade die Scene darstellt, WIC die selıgste Jungfrau
dem ünder Ar Hülfe zommt.

Um en des Lateinischen unkundigen Lesern dieser Blätter Gelegenheit
vAa geben, gleichfalls Hrotsuitha’s (Gedanken und Darstellung Kkennen lernen,
wollen WIFr diese und CIN1IYE folgende Scenen eutscher Vebersetzung, WIEC 37i

Dorer, 4.0 I: bietet, geben
29) Quid dicturus er0O p  Ca  T 11 1110

JTempore Judicı1, sanctıs metuend!] -  xQuando factorum mercedem QUISQUE S
ccıplet dignam, satıs ACcUU2 lance libratam,

AnTO diversorum qualitate quidem meritorum }
.Vel . forte unc apponets

Cum Nl meritısJustus salvatur Op1mI1s ?
Wem a hiıer nıcht. die kirchliche Sequenz: Dies ein>? Sollte hier,

bei Hrotsuüitha, nıcht der erste dichterische Vorklang aes ergreifenden Liedes ZU
finden sSe1InNn 7

2H) Vergleiche 111 den Act Sanct. der Bolland., a Oetober.,

29 Hrotsuitha erzählt alsSO :
Wn

Während das Wort, das Licht der erschaffenen Welten,
An dem bitteren Kreuz Leben Opfer dahin gab 1  $

Senkten dämmernde Nacht en Erdkreis düstere Schatten
nd ıhr Strahlengewand verhüllte dıe heitere Sonne.
Freilich traunuerte S16 umm den Tod des erlösenden Got es
Was sıch ereignete, sah Dionys,der Freund der St C,
Welcher Memphis Mauern daszundige Wissen er
elches den auf der Gestirne erklärt nd die Ba der Sonne

B chern,nd er erstaunte un! forschte 111l selinen gelesen
selbigen Tag dıe Sonne sich kÖ te verd nk

och er erkannte, SCc1 e1in Zeichen der Sonne Verdunklung
ach den gewohnten (Gesetzen erkläre S1 ET Stir ng

&: X Denn zweifelte nicht, CIM Wunder verb die Da un
nend, der Jag verkündige 1  A  hm die verheissene Gottheit,
WelchedieErde dereıinst ach 3001 Erschein I!l erehrte.
Und N kehrte ZUT vom WLLC ternkundig« Weisheit

Nach den Gestaden Athens, SL: ute > die Heimath.
terald htete e M tte er eidnisch (

inen &b ar kte farbiger Schrift iıhnA

a



Dass geheiligt SC1 A Kuhm des verborgenen Gottes
Als der Lehrer des Heıils Sanct Paulus cdie OTr gelesen
Fragte freundlichen Siınnes ach ihrer geheimen Bedeutung
Ihm enthüllte darauf Dionys des Baues Bedeutung;
nd SIC sprachen darauf wechselnden Reden ; der Grieche
Ward OIl (;lauben besiegt nd entsagte dem jenste des Irtrthums

(V I1—28.)
29) Brevıl]ıal KRoman ad I CO I1 oct ect

BenediectinerstiftDas Tegernsee als Miterfinder
der Glasmalere1ı

Von Franz Neuwirth 111 lglau.
Am D September 1879 ejerte das q }  erühmte

e11) glänzendes Hest las 900 jährige Jubiläum der altesten Anstalt
für Glasmalerei, die Deutschlan begründet wurde. Professor
Sepp AUS München, des Festes Veranstalter, 1e c1e estrede.,
VOTL welcher 11l den siıch gegenüberstehenden apellen der
Stiftskirche (1edenkfenster. darstellen ITa Arno|l5 VOIN Vohburg

VO fern [DoumMundoder ogaburg, Abt Ozhberit Legernsee,
und den äalteren Werinher. eingesetzt wurden.

Die Feıer beruhte auf der Thatsache. dass cie (;lasmalereı auf
deutschem oden, Tegernsee. erfunden wurde : Mese behauptung
des Kunsthistorikers Prof. DeEpp 1st. WEeNnN auch nıcht urkundlich

gestützt,über jede Anfechtbarkeit erhaben. doch 111 EINEGT Weilse
W16 keine der französıschen Vorkämpfer ; S1E6 VErleidig dıe
deutschen die französıschen Ansprüche und besonders SCcDCH
des berühmten DEa  fen Lastevrie de Saıllant gekrönte Preisschrift

Glasmalereı ach französıschen enkmälern XGeschichte der
Parıs 1KolDE E1INE el anderer Kunsthistoriker
Frankreichs.

Die eigentliche Glasmalerei, ach eutıgen Heorıffen hat
ZWEI Vorstufen. elche durchausnıcht mıi1t. INr verwechselt
werden dürfen

Die (1 1 8l K, welche durch Zusammenstellung arbıge
(‚läser erzielt wurde. Schon der altchristliche Iichter Prudentiu

413) edenkt der mıt mehrfarbiıgen >sScheıben gefüllten BoO
in Rom. St Peter bekafenster der Basılika des hl Paulus

sSeE1NeN Gläserschmuck ErYS be1 der Krönung Karls ;)
verschloss aps Leo I1 dıe WHenster der Apsıs ı1 Lateran miıt 71A8 VO

verschıiedenen Farben ; der Sophiendom emphng bereıts 534 $
16 durch farbige Fenstergläser und der Merovinger Childebert
versah Clese Zeıt 116 Kirche111 Parıs mi1t diesem”Schmucke

(8 wurde auch VON den kunstliebenden Moslıms 1n

Os ı verwendet. WIEe WIT eute noch Al der Kuppel
oha eds AT Medinasehen können. MDE SC


